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Vorwort 
~li t etwas Verspätung halten Sie docn noch vor dem Jahreswechsel die 
''verflixte Nr. 13'' der ''Depesche'' in Ihren Händen, die quasi als Not­
ausgabe entstehen mußte. Denn seit September befinde ich mich in 
Hannover, da ich dort überraschend einen Studienplatz zugewiesen be­
kam. Dies bedeutete natürlich schneller Auszug aus meiner bisherigen 
Wohnung, Transferieren meines Hausstandes (incl. meiner Sammlung) zu 
meiner Mutter und Umzug nach Hannover - wo ich bis heute leider noch 
keine eigene Wohnung finden konnte. Während dieses Durcheinanders 
blieb mir keinerlei Zeit, die ''Depesche'' zu erstellen, und bis auf 
die sog. "Mund-zu-Mund-Propaganda" aucn keinerlei Verständigungsmög­
lichkeiten der Abonnenten, da Material für diese Ausgabe wie auch 
die gesamte Adressenliste sich noch in Mannheim befanden und erst 
im Laufe des Monats November nach Hannover geholt werden konnten. 
Einmal mehr zeigt sich, daß es für einen Kleinstverlag wie unsere 
''Depesche''-Redaktion sehr schwierig ist, solche persönlichen Hinder­
nisse zu überwinaen und regelmäßig zu publizieren wie es bei größeren 
Produktionen der ~'all sein sollte - und nicht immer so ist. 

Ich hoffe aber, daß Sie das vorliegende Heft über diese verlängerte 
Wartezeit hinwegtrösten kann, zumal wieder 3eiträge von sehr hoher 
Qualität veröffentlicht wurden. Herausragend sind hier v.a. die drei 
Beiträge der Herren Frank, Tobsehe und Tenge, die jeder eine Primär­
quelle als Anlaß nahmen, diese zu bearbeiten und der interessierten 
Leserschaft vorzuscellen. 

Bliebe noch nachzutragen, daß das Heft Nr. 14 sich auch etwas nach 
hinten verschiebt und zusammen mit "Depesche" Nr. 15 im Februar/März 
1989 erscheinen wird. Übrigens werden sich beide ausschlielHich mit 
dem Spanienfeldzug befassen, da die mir zur Verfügung gestellten Ar­
tikel für ein Extraheft zu umfassend sind. 

Nun möchte ich Ihnen eine angenehme Lektüre, ein frohes weibnachts­
fest sowie ein glückliches 1989 wünschen 

!Jepeßche 

Markus Stein 

Säbel der Freiwilligen der Sektion ''Rote Kinder'' 
1792 



Aus dem Archiv .... 
-

Franz. Revolutionsinfanterie 1796 

Nachdem einige Zeichnungen von J.B. Seele bereits in ~rüheren Aus­
gaben der "Depesche" als Basis ~ür uni~orrnkundliche Darstellungen 
gedient haben, möchte ich anhand einer kolorierten Handzeichnung 
aus dem Germanischen Nationalmuseum in Nürnberg (1)) diesen Künst­
ler näher vorstellen und charakterisieren. 
Johann Baptist Seele, geboren 1774 in Meßkirch, 1814 in Stuttgart 
gestorben, gilt als bedeutender Portraitmaler sowie als Urheber 
realistischer Genrebilder, mit Betonung au~ Motiven aus dem mili­
tärischen Bereich. Besonders gefördert wurde Seele durch König 
Friedrich I. von Württemberg, dessen offizieller Hofmaler und 
Privat-Gemälde-Galeriedirektor er seit dem Jahre 1804 war. In auf­
fälligem Gegensatz zur Wertschätzung durch den württembergischen 
König steht die fast haßerfüllte Ablehnung durch viele seiner 
Künstlerkollegen, so spricht z.B. Gottlieb Schick von Seele ab­
wertend als einem "Nürnberger Soldatenmahler" (zit.n.5), also 
einem Produzenten populärer Bilderbögen. Neben einem gewissen Neid 
auf die gesicherte berufliche Position Seeles liegt der Grund für 
diese negative Einstellung in der realistischen Darstellung des 
Alltagslebens im Werk von J.B. Seele, die dem nach klassischen 
Idealen strebenden Kunstgeschmack jener Zeit als fast vulgär er­
scheinen mußte. Gerade diese "unverwechselbar originellen Beiträge 
zur Entstehung des frühen Realismus in Deutschland" (5) bedingen 
aber auch die heutige Wertschätzung für Johann Baptist Seele. 
Nach dieser Vorbemerkung nun zur Besprechung des auf Tafel1 wie­
dergegebenen Blattes : 
Von den Konservatoren des Germanischen Nationalmuseums in Nürnberg 
wurde das 150x164 mm große Blatt als "Seele : Französisches Mili­
tär 1796" katalogisiert. Am linken Unterrand findet sich die Sig­
natur des Künstlers "Seele f:1796". Dargestellt ist eine Gruppe 
von vier französischen Linieninfanteristen, zwei Grenadieren und 
zwei Füsilieren, die sich offensichtlich bei einem Mann in bäuer­
licher Tracht nach dem Weg erkundigen. 
Von links nach rechts sind folgende Figuren dargestellt : 
A)) Füsilier : Schwarzer Zweispitz. Blauer Uniformrock, roter Kra­
gen mit weißen Vorstößen, weiße Rabatten mit roten Vorstößen, rote 
Aufschläge und Aufschlagpatten mit weißen Vorstößen, weiße Schoß­
umschläge, goldene Knöpfe. Grau-beige Weste. Weiß und grau längs­
gestreifte Hosen. Am linken Fuß trägt der Füsilier einen Pantoffel, 
am rechten Fuß einen Halbschuh, beide grau gefärbt. Über der lin­
ken Schulter das Bandelier der schwarzen Patronentasche. Hellbrau­
ner Tornister, darauf sind einige Töpfe befestigt. Infanterie­
Gewehr wahrscheinlich vom Modell 1777 mit silbernen Beschlägen, 
B) Mann in ländlicher Tracht : Nach Kretschmer (3) könnte es sich 
dabe~ um eine Volkstracht aus der Gegend von Betzingen/Württemberg 
handeln. Kleidung ganz in weißer Farbe. Braune flache Pelzmütze. 
C) Grenadier : Schwarzer Zweispitz mit (von außen) weiß-rot-weiß­
blauer Kokarde, befestigt durch graue Schnüre, darüber rotes Pom­
pon. Uniformrock wie bei A), zusätzlich aber rote Fransenepaulet-

.. 
Französisches Infanterie-Gewehr 
vom Modell 1777 (nach Petard) 
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ten sowie rote "brennende Granaten" auf den Schoßumschlägen. 
Braun und beige längsgestreifte Hosen. Weiße Gamaschen. Schwarze 
Schuhe. Patronentaschenbandelier wie bei A), daran ist auch das 
Bajonett befestigt. Zusätzlich über der rechten Schulter noch das 
Säbelbandelier mit schwarzer Säbelscheide. Hellbrauner Tornister. 
D) Grenadier : Schwarze Pelzmütze mit goldenem Mützenblech, mög­
licherweise ist darauf eine "brennende Granate" eingeprägt, wei­
ßer Federbusch mit roter Spitze. 
Weißes Halstuch. Uniformrock soweit 
erkennbar wie bei A) und C). Weiße 
Weste und Hosen. Schwarze Schuhe. 
Zu beachten ist außerdem die auf­
fällige Barttracht, besonders im 
Vergleich zu den ebenfalls darge­
stellten Füsilieren. 
E) Füsilier : Kaskett nach dem pro­
visorischen Reglement vom 1. April 
1791, seitlich mit Leopardenfell­
imitat; die Produktion des Kasketts 
wurde nach RIGO (7) bereits 1795 
wieder eingestellt. Schwarzes Hals­
tuch. Uniformrock wie bei A). Gelb­
schwarz gestreifte Weste. Olivgrüne 
Hosen. Schwarze Schuhe. Patronen­
taschenbandelier wie bei A). 
Auffallend an der Zeichnung von 
J.B. Seele ist besonders die Viel­
falt der Kopfbedeckungen. Kaskett 
und Zweispitz werden bei den Füsi­
lieren, Pelzmütze und Zweispitz 
werden bei den Grenadieren neben-

Französisches Kaskett 
nach dem provisorischen 
Reglement vom 1. April 
1791 

einander verwendet. Dagegen entsprechen die übrigen Uniformstücke 
nicht ganz dem bunten Bild, das bei Knötel (2) und Martin (4) -
ebenfalls nach authentischen Quellen - von der französischen Revo­
lutionsarmee gezeichnet wird. Einem bestimmten Truppenteil lassen 
sich die Infanteristen nicht zuordnen, wahrscheinlich gehören sie 
aber zu den Armeen der Generäle Jourdan und Moreau, die im Juni 
und Juli 1796 in Süddeutschland eindrangen. Diese Angriffsopera­
tion endete für Frankreich mit einer schweren militärischen Nie­
derlage, da Jourdan vom Erzherzog Karl von Österreich in den 
Schlachten bei Amberg (24.8.1796) und Würzburg (3.9.1796) besiegt 
wurde, was auch Moreau zum Rückzug über den Rhein veranlasste. 

Ouellen 
( 1 ) 

(2) 

(3) 

~~~ 
(6) 

(7) 

Handzeichnung von J.B. Seele im Germanischen Nationalmuseum 
Nürnberg, datiert 1796, Kapsel 1262a HE 16900. 
Knötel, R. : Uniformenkunde, Infanterie der Halb-Brigaden 
1796, Band XV, Tafel 37, Rathenow 1908. 
Kretschmer, A. : Das große Buch der Volkstrachten, Eltville 
1977 (Reprint). 
Martin, P. : Die französische Armee 1789-1807, Stuttgart 1969. 
Mildenberger, H. : Johann Baptist Seele und die Stuttgarter 
Malerei um 1800. In : Baden und Württemberg im Zeitalter Napo­
leons (Ausstellungskatalog), Band 2, Stuttgart 1987. 
Petar~, M. : Equipementa Militaires de 1600 a 1870 Tome III de 
1789 a 1804, o.o. o.J •• 
RIGO : Le plumet, Planche 244, Infanterie de Ligne 1794-1803, 
o.o. o.J • • 

Frau E. Gillmeister-Geisenhof, Leiterin der Trachtenforschungs­
und Beratungsstelle des Bezirks Mittelfranken, danke ich für die 
Identifizierung der dargestellten bäuerlichen Tracht. 

Stefan Frank, Schwabach 
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Ein russisches Korps bei Borodino 1812 
Ordre de bataille 
VIII. Infanteriekorps 
Kommandeur: G'en'eral-l'ejt'enant Borozd'in I 

2. (Grenadier) Infanteriedivision 

Kommandeur: Prinz Karl von Mecklenburg-Schwerin 

Brigade: Polkovn'ik (Oberst) Sat'ilov 
Grenadierregiment Kiev, 1. und 3. Bat. 
Grenadiarregiment !1oskau, 1. & 3. Bat. 

Brigade: Polkovn'ik Buxhöwden 
Grenadierregiment Astrachan, 1. & 3. Bat. 
Grenadierregiment Fanagor'ija, 1. & 3. nat. 

Brigade: Polkovn'iK Hesse 
Grenadierregiment Sibirien, 1. & 3. Bat. 
Grenadierregiment KleinruJiland, 1. & 3. Bat. 

27. Infanteriedivision 
Kommandeur: G'en'eral-major N'ev'erovsk'ij 

Brigade: G'en'eral-major Kn'eln'in 
Infanterieregiment Wilna, 1. & 3. Bat. 
Infanterieregiment Simbirsk, 1. & 3. Bat. 

Brigade: Polkovn'ik Stav'ickij 
Infanterieregiment Odessa, 1. & 3. Bat. 
Infanterieregiment Tarnopol, 1. & 3. Bat. 

Brigade: PolKovn'ik Vojejkov 
49. Jägerregiment, 1. & 3. Bat. 
50. Jägerregiment, 1. & 3. Bat. 

2. Kombinierte Grenadierdivision 

Kommandeur: G'en'eral-major Graf Voroncov 

Brigade: Kommandeur unbeKannt 
Komb. Grenadiere d. 7.Division/VI.Korps, 2 Bat. 
Komb. Grenadiere d. 24. Div./VI. Korps, 2 Bat. 

Brigade: Kommandeur unbekannt 
Komb. Grenadiere d. 2.(Gren.)Div./VIII. Korps, 2 Bat. 
Komb. Grenadiere d. 12. Div./VII. Korps, 2 Bat. 
Komb. Grenadiere d. 26. Div./VII. Korps, 2 Bat. 

Anmerkung: Quelle Nr. 160 der Sammlung 'Borod'ino' 
weist für diese Division 11 Bataillone bei Borod'­
ino nach, die genaue Identität des 11. Bataillons 
wird aber sonst nirgends angegeben. 

G'en'eral-1 'ejt'enant Borozd'in I 
Kommandeur des VIII. Korps 
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2. Kürassierdivision 

Kommandeur: G'en'eral-major Knorring, ersetzt durch 
G'en'eral-major Duka 

Brigade: G'en'eral-major Kr'etov 
Kriegsorden-Kürassierregiment, 4 Schwadronen 
Jekat'er'inoslav Kürassierregiment, 4 Schwadronen 

Brigade: G'en'eral-major Duka, ersetzt von (?) 
Kürassierregiment Gluchov, 4 Schwadronen 
Kürassierregiment Kleinrullland, 4 Schwadronen 
Kürassierregiment Nowgorod, 4 Schwadronen 

27.Artilleriebrigade 

Kommandeur: un be'Kannt 

Batteriekompanie Nr. 49 (Kommandeur unbekannt) 
Leichte Kompanie Nr. 53 (Kommandeur unbekannt) 
Leichte Kompanie Nr. 54 (kommandeur unbekannt) 

3. (Reserve) Artilleriebrigade 

Kommandeur: unbekannt 

Batteriekompanie Nr. 31, Podpolkovn'ik Apusk'in (Oberstleutn.) 
Batteriekompanie Nr. 32, Podpolkovn'ik B'el'insgauz'en 
Berittene Kompanie Nr. 7, Polkovn'ik N'ik'it'in 
Berittene Kompanie Nr. 8, Podpolkovn'ik Sus'er'in 
Berittene Kompanie Nr. 9, Podpolkovn'ik Park'enson 
Berittene Kompanie Nr. 10, Podpolkovn'iK S'eman~ 

Anmerkung: Die 27. Artilleriebrigade befand sich bis zum 28. August 
nicht bei der Hauptarmee, die berittene Kompanie Nr. 7 war zu jener 
Zeit der 1. westarmee attachiert und die berittene Kompanie Nr. 10 
begann den Feldzug beim IV. Kavalleriekorps. 

Pioniertruppen 

Die 4. Pontonkompanie gehörte Offensichtlien der 3. Reserve-Artille­
riebrigade an, nähere Informationen sind mir aber bisher noch nicht 
bekannt. 

2,. Artilleriebrigade 

Kommandeur: unbekannt 

Batteriekompanie Nr. 11, Polkovn'ik Bogoslavsk'ij 
Leichte Kompanie Nr. 20, Kap'itan B'el'ic 

ichte Kompanie Nr. 21, Podpolkovn'ik Budberg 

(wird fortgesetzt) 

John E. Koontz, U.S.A. 

G'en'eral-major Knorring 
Kommandeur der 2. Kürassierdivision 



Quellen aus erster Hand ... 
. .. Dömitzer Bilderhandschrift 

Vor über zwanzig Jahren hatte ich in Harnburg die Gelegenheit, eine 
zum Verkauf anstehende Bilderhandschrift aus den Befreiungskriegen 
einzusehen und, soweit es die Zeit erlaubte, auszuwerten. Leider ha­
be ich, teilweise aufgrund sehr flüchtiger Ausführung, nur einen 
Teil dieser Bilder mit Skizzen und Notizen festgehalten. 

Herr Georg Schäfer brachte bereits in der ''Zeitschrift für Heeres­
kunde" Nr. 196 im Jahre 1964 eine Besprechung der Handschrift im 
allgemeinen zusammen mit der Darstellung von vier Typen aus dersel­
ben. Da ich mich unbeeinflußt dem Nanuskript widmete, kam ich teil­
weise zu abweichenden Ergebnissen. 

Die Originalvorlage bestand aus grauen Papier von ca. 32 x 20 cm 
Größe und stellt bis auf· die Nr. 20 und 26 ausschließlich Offiziere 
dar. Die Exaktheit der Wiedergabe ist sehr unterschiedlich, Kokar­
den sind z.B. fast auf keinem Bilde zu identifizieren. 
Der genaue Titel des Manuskriptes sowie der einzelnen Blätter war: 
''Verschiedene Uniformen der Alliierten Mächte 1813-1815 

1 Ein Hecklenburger Landwehrmann 
2 Lübecker Hanseaten 
3 Ein Hamburger Artillerist 
4 Lützowsche Husaren 
5 Schwarze Legion 
6 Estorfsche Husaren 
7 Bremen-Verdensche Infanterie 
8 Bremen Verdensehe Husaren 
9 Dessauer Infanterie 

10 Ein Englischer Infanterist 
11 Englische Husaren 
12 Englische Scharfs2hützen 
13 Englische Reitende Artillerie 
14 Englische Fuß Artillerie 
15 Schwedische Garde 
16 Schwedischer Ourassier 
17 Schwedischer Carabinier 
18 Ein Schwedischer Husar 
19 Sm~ländische Dragoner 
20 Schweltzer 
21 Polnische Uhlanen 
22 Russisch-Deutsche Engl. Husaren 
23 Russisch-Deutsche Engl. Husaren 
24 Russisch-Deutsche Infanterie 
25 Isumsche Husaren 
26 Ein Kalmuck '' 

Da die obigen Bezeichnungen nicht immer zutreffen, werde ich in den 
folgenden Beschreibungen unter der jeweiligen Nummer eine gängige Zu­
ordnung bringen (in Klammern die Tafelangabe). 

1 Mecklenburgische Landwehr (Tafel 2, Typ A) 
Wie bei Knötel XVIII/41. Frack und Patten blau. Weiße Kragen und 
Aufschläge. Vorstöße und Schoßumschläge rot. Pompon, Kette, Krone 
und Landwehrkreuz am Tschako silbern, desgl. Knöpfe, Epauletts 
(siehe Detailzeichnung auf S. 6) und Koppelschlo~. Hellgraue, en­
ge Hosen und schwarze Schnürschuhe(!). Gelber Säbel mit goldenen, 
einmal rot durchzogenen Portepee an weilJen Koppel. Handschuhe 
heüpaille. 
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3 

4 

5 

6 

l'ftc~/rn • 

6u'! 
(f/tlll'< I) 

7 

Lübecker ~ontingent der Hanseatischen 
Legion (Tafel 2, Typ B) Lit·•«.t.u 

H•11Je•l 
(f(K'.N"• . .l) 

Sehr bauschige Mütze schwarz, mit ho­
hen, roten Bräm. Die Kokarde fehlt. 
Schwarzer Polrock mit dergl. Lnöpfen 
und roten Kragen und Aufschlägen. 
Kragenstickerei weiß oder silber (s. 
nebenstehende Zeichnung). Auf Schulterhöhe am Kragen weiJ3es 'Tor 
mit roten Gitter (?). Auf der Schulter rot-weiß/silberne Schleife 
nach Kosakenart. Hose Schwarz mit roten Lampaß. Die Schärpe mit 
langen 1..1uasten ist weiJJ oder silbern. Am scnwarzen Koppel mit gel­
ber Schließe der gelbe Säbel mit silber-schwarzen(!) Portepee. 
Endlich auch eine Offiziersdarstellung dieser ~ruppe ! Die Grund­
farbe als Grün anzunehmen, wozu man unwillkürlich neigt, besteht 
nach dem Original kein Anlaß. 

Hamburger Artillerie (ohne Abb.) 
Blau mit Rot und Tschako. Vom Typ her später zu datieren. 
Reitender Jäger des Lützow'schen Kreikorps (ohne Abb.) 
'llie bekannt, jedoch mit weifJen Knöpfen und Schuppenepauletts. 
Rote niese auch vorne und unten um die Litewka. Knopflöcher rot 
ausgenäht. Das weiße Metall finden wir öfters in zeitgenössischen 
Abbildungen, die roten Besätze bringen aber wieder eine neue Var­
iante. 

Bataillon v. Roehl (Tafel 2, Typ C) 
Zuerst zur Russisch-Deutschen Legion bestimmt, dann zu Hannover. 
Kokarde ist zwar dargestellt, aber nicht zu erkennen. Mittelhoher 
Tschako mit weiiJen Landwehrkreuz und gelber Kette. Schwarze Li tew­
ka mit hellblauen Kragen und Aufschlägen. Goldene Epauletts (siehe 
Detailzeichnung unten) und schwarze Knöpfe. Senwarze Hosen ohne 
Besatz. Schwarzes Lederzeug mit geluer Schließe und Schnallen. 
Säbel mit gelben Griff in schwarzer Lederscheide mit gelben Be­
scnlägen. Portepee silbern mit schwarz. 

Hannoversches Husarenregiment v. Estorff (Tafel 3, Typ A) 

.fc/,v;t, l( 

ÜJ,in 
( f/1( Jl,,.f) 

/c)-

0 
u 
N~tJJ,' IJi. 
Jn{•"{ 

C L/ü''· ,z 'I 

3ndlich ein Offizier der "Roten Schwa­
dron" - die Mannschaft kennen wir aus 
der Elberfelder Bilderhandschrift mit 
Mirliton-Tschako. 
Braune Pelzmütze mit weißer (silb. ?) 
Kette und langen Behang. Stutz (rechts !) 
weiß mit roter #urzel. Schwarzer Beu­
tel mit weißen (silb. ?) Besatz. Dolman 
und Pelz rot mit weißen (silb. ?) Kra­
gen und schwarzen Aufschlägen (siehe 
Detailzeichnung aufS. 7). Sehr gut ist 
der ''englische'' Aufschlag mit der darauf 
befindlichen Borte beobachtet. Grauer 
~elzbesatz. Graue ?antalons ohne Besatz 
oder Stege. Halsbinde schwarz. Bandel­

ier rot mit weißen Scnild. Karmesinrote Schärpe und Peitsche mit 
wei1Jen t.,iuasten. Säbel mit gelben Griff und wei,Jer Scheide, sowie 
(von hinten) schwarze Säbeltasche an lederfarbigen Riemen. Koppel 
und Portepee nicht sichtbar. 

Hannov. Leichtes Bataillon Bremen-Verden (Tafel 3, Typ B) 
"Belgischer" Tschako mit runden Kopfteil und schwarz-grünen Stutz 
und Behang und gelben Horn. KurzschäBiges Kollett oder kur­
ze Jacke mit drei Reihen von je 11 gelben Knöpfen. Kragen, Auf­
senläge und ganz kurze Schöße schwarz. Graue Hosen mit grünen 
Streifen. liings und Schulterschuppen gelb (gold ?). Karminrote, 
englische Schärpe und Peitsche. Das schwarze Lederzeug hat gelbe 
Schnallen. Säbel mit gelben Griff in schwarzer, ge~b beschlagener 
Scheide. Goldenes Portepee. 
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8 Hannov. Husarenregi1lent Bremen-Verden (Tafel 3, Typ G) 
Sehr seltene Darstellung aus der Frühzeit. Tschako mit sehr ge­
raden Schirm und gelben (gold ?) Rand, Kette, Agrafie, Rosette. 
Über dem schwarzen Pompon der Ansatz eines weißen Stutzes. Auf 

- dem grünen Dolman schwarze Verschnürung zwischen 
drei Reihen weiiler Knöpfe. Kragen, Aufschläge und 
Ärmelbesatz schwarz. Graue Hose mit schwarzen Lam­
paß, unten mit schwarzen Lederbesatz und braunen 
Stegen. Schärpe und Peitsche karmin. Scnwarzes Le­
derzeug mit gelben Beschlägen. Säbel mit gelben 
Jriff in weißer Scheide und gelben (gold ?), rot 
durchgezogenen Portepee. Von der Säbeltasche ist 
nur die schwarze Rückseite sichtbar. 

9 Infanterie von Anhalt-Dessau (Tafel 2, Typ D) 
Tschako mit silberner Laubgirlande, Rhombus, Kette 
und Schirmeinfassung. Der langschößige grüne RocK 
hat auf der Brust eine iteihe und unter der querge­

ES{#,f'.u;,, 
#I!J4Nfl (L/1 "''·I) 

setzten, nicht vorgestoSenen, Taschenpatte drei 
silberne Knöpfe. Kragen, Aufschläge, Vorstöße auf 
der Brust und um die grünen Schoßumschläge rosarot. 
Rosarote Epauletts, incl. der ~tege (s. Zeichnung 

10 

11 

1 2 

aufS. 6). ~infassung, Halbmond und Passanten sind silber ge­
flochten. Graue Pantalons rosaroten Streifen und Stegen. Das 
schwarze Lederzeug hat silberne Schnallen und Ringe. Der Säbel 
mit weiß-sc .warzen Griff, gelben Bügel und gelber Scheide trägt 
ein silbernes Portepee. Die gelb behandscnuhte Hand hält eine 
Reitgerte, um auf die bei einem Subalternoffizier ungewöhnlichen 
Sporen hinzuweisen. 

Offizier der Scharfschützen der K.G.L. (ohne Abb.) 
'.Vie bekannt, d.h. rot mit blau, am "Portugiesischen" Tschako 
grüner Stutz. 

3. Husarenregiment der K.G.L. (Tafel 3, Typ D) 
Ein weiterer Beleg dafür, daß die Dritten 1813/14 noch Tschakos 
trugen ! Rand, Kette, Agraffe, Rosette und 
Schirmeinfassung des Tschakos silbern. Die Ko­
karde erscheint weiß-blau-weiß-rot. Dunkelbla­
uer Dolman mit gelben Kragen und Aufschlägen, 
auf diesen wieder eine Tresse (s. nebenstehen­
de Zeichnung). Knöpfe, Schnüre, Besätze, Bor­
ten unter den äußeren Knopfreihen (s. neben­
stehende Zeichnung) silber. Hose grauweiJJ mit 
gelben Lampa1J und kurzen, steifen ledergelben 
Lederbesatz und Stegen. Karminrote Schärpe und 
Peitsche, aber nicht nach Husarenmuster, wie 
bei Nr. 8. Weißes (silbernes ?) Bandelier. 
Koppel und Rückseite der Säbeltasche schwarz, 
Schnallen usw. weiß (ailber ?). Säbel weiß mit 
goldenen, rot durchzogenen Portepee. 

1. Leichtes Bataillon der K.G.L. (Tafel 3, E) 
Die einzige bisher bekannte Darstellung eines 
Offiziers vom Ersten ! Der schwarze Mirliton, 
den wir von den Offizieren des Zweiten kennen, 
hat silbernen Behang, der umgewickelte Flügel 
doppelte ~ilberborte. Die kurze, grüne Jacke 
hat schwarzen Kragen und Aufschläge. Knöpfe, 

En~l· 
#uJ.",•n 

(Lf,l. K,. -14) 

liings und Achselschuppen sind silbern. Die graue hose trägt 
grünen Latzbesatz und Lampassen, schwarzen Lederbesatz und 
Stege. Karminrote Schärpe. Schwarzes Lederzeug mit silbernen 
Beschlägen. Säbel in schwarzer Lederscheide mit weißmetallenen 
Griff und Beschlag und goldenen Portepee, scheinbar rot durch­
zogen. Gelbe Sporen ! Gelbliche Handschuhe. 
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13 

14 

1 5 

16 

17 

Reitende Artillerie der K.G.L. (ohne Abb.) 
Ich habe nur das Kaskett gezeichnet (s. 
nebenstehende Zeichnung), da mir die Dar­
stellung nicht plausibel erscheint. Das 
Kaskett ist einschließlich Turban schwarz. 
Metallteile und Bänder (nicht Kettchen !) 
des Turbans weifl. 

Fußartillerie der K.G.L. (ohne Abb.) 
Keine SKizzen, keine Notizen. 

Schwedische Leibgarde zu Pferd (Tafel 4, 
Typ A) 
Die Darstellung bringt nichts Neues. Hell­
blaue Mütze (Stürmer) mit weißen Bräm und 
Rosette. Kurze Jacke und Rabatten hellblau 
mit weißen Kragen, Aufschlägen, Vorstößen 
vorne und Besatzstreifen unten. Knöpfe und 

E.., $ lt'HJ,~ 
R,.JI","-e 1/rfi/luie. ('I' N-. .f.J) 

Epauletts silbern. Hellblaue Pantalons ohne Stege mit breiten, 
weißen, mit Silberknöpfen besetzten, Streifen. Weißes Lederzeug 
mit silbernen Beschlägen und Schnallen. Auf jeder Rabattenseite 
8-9 Knöpfe, darunter 6. Gelber Löwenkopfsäbel mit goldenen 
Portepee. 

Schwedische Leibregiments-Dragoner (Tafel 4, Typ C) 
Tschako mit gelben Besenlag und Kette, Kokarde nicht zu identi­
fizieren. DunKelblauer RocK mit wei1len Kragen, Aufschlägen, Ra­
battenumschlägen und Schoßumschlägen. Knöpfe, Epauletts und 
Fangschnüre gold. Die }'angschnüre scheinen zerhauen zu sein. 
Weißes Ordenskreuz mit gelber Mitte an hellblauen Band. Dunkel­
blaue Hosen mit weitlen Streifen, darauf weiJJe (!) Knöpfe: silber 
oder nicht koloriert ? Schwarzes Lederzeug mit gelben Sennallen 
und Beschlägen. Dunkelblaue Säbeltasche mit gelber Einfassung 
und Besätzen. Die Anordnung der Kronen auf der Säbeltasche ent­
spricht nicht der am Tschako ! Säbel mit gelben Griff in weiller 
Scheide, Portepee gelb (gold). 
'!Iieder eine sehr seltene Darstellung ! 

Senonisches Carabinierregiment (Tafel 4, Typ D) 
Diese >~Kanarienvögeln müssen doch einen gro1oen Eindruck ge­
macht haben, denn von keiner schwedischen Truppe haben wir so 
viele Darstellungen. Dabei widersprechen sie sich nicht, son­
dern ergänzen sich. 
Beschlag und Kette des Tschako gelb, Kokarde wieder nicht er­
kennbar. Der große Stutz (zur Blechhose !) ist 
weiß-gelb. Die gelbe Jacke hat gleichfarbige 
Rabatten. Kragen, Aufschläge, Vorstöße vorne 
und der sehr breite Abschlußstreifen unten sind 
dunkelblau. Knöpfe gelb/gold. Dunkelblaue Hose 
mit gelben Lampaß und Lederbesatz bis unters 
Knie. Bandelier, Tragriemen und Säbeltascne 
schwarz mit Gelb. Das Koppel ist sehr eigen­
artig: von weißer Grundfarbe, ist es scheinbar 
einer Husarenschärpe nachempfunden. In Sektio­
nen unterteilt ist es abwechselnd von zwei ro­
ten und zwei blauen Strei-

!~~h~~~~h~~X~~n~~~) ~e ~~~= ~~~~:~:~;;;t§• ~:§:~'~)~;~;!~;~:; ~ 
ses Koppel sitzt mitten ~ i . ~r 
auf dem breiten Abschluß-
streifen der Jacke und 
trägt die Säbeltasche und 
den Pallasch (erscheint 
auf allen Darstellungen) 
in schwarzer Lederscheide 

.ft:lno~e tl/..f rlu r ('.,,., ;,;" /a 
( 'II II,, ·f'l} 
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mit gelben Griff und Beschlag. Portepee gelb (gold) mit blau. 
Die Knopfzahl unter den Rabatten weicht von Nr. 15 ab, vermut­
lich wegen des breiten Abschlußstreifens. 

18 Schwedisches Husarenregiment v. Mörner (Tafel 4, Typ B) 
Schon wieder die gelbe Schuppenkette am Mirliton, die schon R. 
Knötel in der Besprechung der Elterfelder Bil­
derhandschrift energisch bestritt. Oberer Rand 
und Behang gelb. Unter dem gelb eingefaliten ''lü­
gel ist der untere l'eil eines gelben Beschlages 
oder einer Kokarde sichtbar. Stutz weiß-gelb. 
Der dunKelblaue Dolman hat gleichfarbigen Kragen 
und (hell-?) gelbe Aufschläge. Knöpfe, Schnüre, 
Borten und Besätze sind entweder dunkelgelb oder 
golden. Das gleiche gilt für den dunkelblauen 
Pelz mit schwarzen Pelzbesatz (siehe auch neben­
stehende Zeichnung). Iias macht die gelbe Peitsche 
ohne Schärpe ? Die Schöße des Dolman sind mit 
drei gelben Spangen oder Schnüren geschlossen. 
Sollten das die Fragmente einer Schärpe sein, 
die nicht vollendet oder die wieder übermalt wur­
de ? Jedenfalls ist keine Schärpe dargestellt. 
Die d~nkelblaue Hose hat schwarzen Lederbesatz 
und Stege. Das Bandelier ist ledergelb. Von der 
Säbeltasche ist nur die schwarze Rückseite sieht- .f<'hwu/. 
bar. Säbel mit gelben Griff in weL!er Scheide. fluür 
Portepee gold. (LN.t' ... ~l) 

19 Sm~ländisches Dragonerregiment (Tafel 4, Typ E) 
Tschako mit gelben Pompon, Beschlag und ~ehang, Kette weiß. Die 
KoKarde ist nicht erkennbar. Der dunkelblaue Pelz hat gleich­
farbige Rabatten, schwarzen Pelzbesatz und gelbe Knöpfe und Vor­
stöße. Die dunkelblaue Hose hat gelben Streifen und Knöpfe. Un­
ter dem Pelz ist die blau-gelbe Schärpe mit weiJ-gelben Peit­
schenquasten sichtbar. Das Lederzeug ist ledergelb. Die Schwar­
ze Säbeltasche trägt, wie auch der Tschako, ein gekröntes gelbes 
~appen mit einem, mit Armbrust (?) bewaffneten Löwen. Dieser Lö­
we scheint rot schattiert oder ausgelegt. Säbelgriff und Scheide 
gelb. 

20 Überläufer vom 3. (franz.) Schweizerregiment (Tafel 5, Typ A) 
Einer der beiden Mannschaftsdienstgrade des ganzen llerks und ei­
ne sehr mysteriöse Angelegenheit. 
Französischer Grenadiertschako mit roten Einfassungen, Stegen 
und Stutz. Kette gelb, schwarze (also englische ! ) Kokarde. Vor­
ne am Tschako sind die Beschädigungen zu sehen, die das Entfernen 
des Adlers verursacht hat. Es kann sich aber auch um ein weiß 
aufgemaltes 'GR' handeln. Der Rock alten Schnitts (gibt es über­
haupt Darstellungen vom 3. Regiment im geschlossenen Rock ?) ist 
rot, wie auch die Patten. Wie bekannt sind die Anzeichen schwarz 
mit weHlen Vorstöfoen, gelbe Knöpfe, lange weiße :Ochöloe. Die 
Epauletts sind wieder weiß. Eigenartig sind die weißen Chevrons 
auf dem rechten 0 berarm. 'lie iße Weste mit gelben Knöpfen, graue 
Hosen in sehr kurzen schwarzen Gamaschen. Am weißen Bandelier 
hängt das Briquet mit gelben Griff, ohne Faustriemen. 

21 Russisches Ulanenregiment "Polen" (ohne Abb.) 

22 1. Husarenregiment der Russisch-Deutschen Legion (ohne Abb.) 
23 2. Husarenregiment der Russisch-Deutschen Legion (ohne Abb.) 

Sehr unscharfe, ungenaue Darstellung. Knöpfe, Besatz, Schnüre 
weiJo ( silber ? ) , karminrote englische Schärpe, da damals in 
englischen Sold. 1. Regiment grün mit rot, behang und Kette des 
Kiwer gelb. Das beweist, dafJ Knöpfe usw. kein verblichenes Gelb 
sind. 2. Regiment französischer Beutetschako mit weiJJen Rhombus. 
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Schwarz mit hellblau. Quer über der Brust, von Schulter zu 
Schulter, zwei hin geschmierte wei3e Würste. Wohl eher Vorder­
seite eines zurückgeschlagenen weil3en Nantels als Kordeln oder 
Fangschnüre. Details waren nicht zu erkennen. Ein Jammer um 
die interessanten Objekte! 

24 2. Brigade der Russisch-Deutschen Legion (Tafel 5, Typ C) 
Diese Offiziersdarstellung ergänzt und bestätigt die aus der El­
berfelder Bilderhandschrift bekannten Typen der Legion. 
Kiwer mit gelber Kette und weiJJen Behang, Agraffe, Rosette und 
Puschel hinter der Kokarde. Die Kokarde selbst ist schwarz-gelb. 
Grüner Rock mit gelben Knöpfen, hellblauen Kragen und Aufschlä­
gen und roten Scho üumschlägen. Gro ller runder, silberner Ringkra­
gen mit einköpfigen Adler. Gelbe Epauletts mit Gold (s. Zeich­
nung aufS. 6). Die sehr weite graue Hose ist in weiten Abstän­
den mit gelben Knöpfen besetzt. Weiße/silberne Schärpe mit lan­
gen ~uasten, hier also nicht englisch ! Am schwarzen Koppel mit 
weißer Schließe ein Degen mit Schleppriemen in brauner Scheide. 
Degengriff und Scheidenbeschlag gelb, Porte­
epee silbern. 

25 Russisches Husarenregiment Isum (Tafel 5, 
Typ B) 
Die interessanteste und exakteste Figur der 
ganzen Serie ! 
Der Offizier im Interimspelz trägt eine klei­
ne, steile blaue Mütze mit silbern eingefaß­
ten Schirm und roten Mittelstreifen (kein 
Bräm !). Die Kokarde an der linken Seite ist 
nicht zu erkennen. 
Der dunkelblaue Pelz hat hellgrauen Fellbe­
satz. Zwischen drei Reihen goldener (!) 
Knöpfe weilJ-orange gedrehte Schnüre. Z'wischen 
den Knopfreihen, unter den Schnüren, je eine 
senkrechte wei~e Borte (s. nebenstehende 
Zeichnung). Seitlich außerhalb der äußeren 
Knopfreihen und unterhalb der Verschnürung J.J<~msthe 
ein Rahmen aus wei3er Borte mit weiß-orange IIIIJL>n'l 
Fransen besetzt. Über dem Ärmelaufschlag aus (L(n/1,. ,),S) 
Pelz eine Silberstickerei, darüber wieder 
die weiße Borte mit weiß-orange Hransen. Dunkel-taubengraue Hosen 
mit schwarzen Latzbesatz und goldenen Knöpfen. Das goldene Ban­
delier hat orange Einfassung und i1i ttelstreifen und silberne Be­
schläge. Am braunen Koppel hängt die braune Säbeltasche mit roten 
Deckel. Der Säbel mit gelben Griff und weißer Scheide hat ein sil­
bernes, orange durchzogenes, Portepee. 

26 Baschkir oder Kirgise (ohne Abb.) 
Das letzte Blatt der Serie bringt die zweite Mannschaftstype, al­
lerdings wohl in "Volkstracht". Die spitze braune Mütze hat grau­
en Pelzbesatz. Auch die ledergelbe Pelzjacke ist ringsum, sowie 
an Kragen und Ärmeln mit grauen Pelz besetzt. Darunter grüne Hose. 

Die meisten dieser 26 Zeichnungen dürften im September 1813 entstan­
den sein, als das Wallmoden'sche Korps die kleine Elbfestung Dömitz 
passierte. Daher auch die englischen Schärpen bei Hannoverschen Of­
fizieren. Kommandant der Festung war von 1808 bis 1821 Oberst v. Rö­
der, dessen Sohn, nach Auskunft der Vorbesitzer, obige Zeichnungen 
gefertigt haben soll. Ein Vorfahr dieser Vorbesitzer trat als preus­
sischer Leutnant 1815 in Mecklenburgische Dienste. Möglicherweise 
ist die Handschrift damals in den Familienbesitz geraten. 

Daß sich Widersprüche gegenüber den Vorscnriften ergeben, sind wir 
von allen Manuskripten gewöhnt und gerade dadurch gewinnen sie ihren 
besonderen Reiz. Klaus Tohsche, Malsch 
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Schicksal der ostpreußischen 
Artilleriebrigade 1812 

Aus einem erst kürzlich antiquarisch erworbenen werke - "'Tagebuch 
des Königlich Preußischen Armeekorps unter Befehl des Generalleut­
nants von York im Feldzuge von 1812, von General-Major von Seyd­
litz, damals Adjudant des Generalleutnants von York", 2 Bände, Ber­
lin u. Posen bei Ernst Siegfried Mittler 1823 - mjchte ich dem In­
teressenten des Napoleonischen R.uJHandfeldzuges einen Abschnitt 
vorstellen. 

Bekannt ist, daß Teile des damaligen preuJischen Armeekorps, näm­
lich zwei Kavallerieregimenter ausgegliedert wurden. Dies war das 
kombinierte Husarenregiment Nr. 2, welches kurz vor Eröffnung des 
Feldzuges der Brigade des französischen Generals Roussel d'Hurbal 
der Division des Generals Bruy~res, und das kombinierte Ulanenregi­
ment, das der Brigade des Generals Supervie in der Division Sebast­
iani zugeteilt wurde. Erstgenannte Division gehörte dem ersten Ka­
valleriekorps unter Nansouty, zweitere dem 2. Kavalleriekorps unter 
Montbrun an. So muilten auch oeide Reiterregimenter den ganzen Zug 
nach Moskau mitmachen, zudem aber auch zwei preu3ische Artillerie­
kompanien zu Fuß, über die General-Major von Seydlitz berichtet: 

"Bei dem Abmarsch der immobilen 1'ruppen aus der Provinz Ostpreußen 
nach der lleichsel und Oder, waren die fiinfte und siebente Kompagnie 
der ostpreußischen Artilleriebrigade in Königsberg zurückbehalten 
worden, um zur Besetzung des Geschützes in den Strandbatterien und 
des verschanzten Lagers bei Lochstädt, so wie zur Bewachung der noch 
im Fort Friederichsburg verbliebenen Vorräthe zu dienen. Napoleon 
hatte jedoch bei seiner Ankunft in Königsberg von diesen Kompagnien 
kaum Nachricht erhalten, als er auch schon Befehl ertheilte, sie 
seiner Gardeartillerie anzuschließen. Es scheint daß man Anfangs nur 
die Absicht hatte , diese Kompagnien bis an den Niemen oder bis Wil­
na mitzunehmen, wo sie zur Bedienung des noch zu erobernden Geschüt­
zes gebraucht werden sollten; dem man in Voraus die Bestimmung gab, 
in den an den Niemen un der 'ililia anzulegenden BrückenKöpfen aufge­
stellt zu werden. Am 16ten Junius erhielten die Kompagnien den Be­
fehl zum Abmarsch und noch desselben Tages verließen sie Königsoerg. 
Von der 5ten Kompagnie blieo der Chef, Kapitän Gause, krank zurück, 
auch waren von derselben mehrere Leute nach Lochstadt u.s.w. komman­
diert; die 7te Kompagnie, unter Kapitain von Schmidt, war aber kom­
plett und die Etatsstärke einer inmobilen Artilleriekompagnie betrug 

~reußisahe Kavallerie überquert die Diwna (R. Knötel) 
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damals, au~er Offizier, Chirurgus und Oberfeuerwerker, welcher letz­
tere in der rregel bei dem Laboratorium zurückbleibt, aus 125 Köpfen. 
Da~ die alten Prätorianer des neurjmischen Imperators auf diese Zu­
kömmlinge nur mit Geringschätzung herabblickten, daß in einer Zeit, 
wo Jeder für sich selbst genug zu sorgen hatte, sich Niemand um das 
Wohl dieser Kompagnie bekümmerte, daS sie die Ergebnisse ihrer Fou­
ragierungen jederzeit theilen mußten, von den Fouragirungen der Hran­
zosen aber nichts erhielten, versteht sich von selbst: daJ sie aber 
nach der Individualität des oft wechselnden Befehlshabers, noch au­
~erdem manche Unbilden zu ertragen hatten, kann nicht unerwähnt ge­
lassen werden; doch nennen die wenigen jenem Zuge glücklich Entkom­
menen, sowohl den General Noury, als auch die Kapitains Mabri und 
Evain mit Achtung. 
Als nach dem Übergange über den Niemen die Erwartung, sogleich eine 
Menge feindliches Geschütz zu erbeuten, unerfüllt blieb, dagegen 
schon damals manches französische aus Mangel an Bespannung zurücKge­
lassen werden mu!Jte, als überdies eine l•lenge Trainsoldaten den Be­
schwerden des doppelten Dienstes, der llartung der Pferde und der Fut­
terbeschaffung für dieselben erlag, fand man sogar zweckmäßig oder 
war notgedrungen, sich preuiJischer Artilleristen als Trainsoldaten zu 
bedienen. Nur 16 Bombardiere, welche bei Wilna einer polnischen Bat­
terie zugetheilt wurden, haben die ~hre des Gefechts gehabt, denn 
wenn man gleich den beiden Kompagnien auch kurz nachher 4 Geschütze 
der französischen Gardeartillerie überwies, so wurden sie ihnen 
doch bei llitepsk schon wieder entzogen, ehe sie damit ins Feuer ge­
kommen waren. 
So marschierten die Reste der beiden Kompagnien bis zur Schlacht an 
der Jvloskwa, in der sie sich, als müßige Zuschauer, in der Reserve 
befanden. Nach der Schlacht bekam der Kapitain von Schmidt den Be­
fehl, mit seiner ~ompagnie bei dem unfern des Klosters Kolotskoi, 
hauptsächlich wegen Mangel an Bespannung zurückgelassenen Geschütz-, 
Munitions- und Handwerkswagen-Park zu bleiben und von den auf dem 
Schlachtfeld aufzulesenden Waffen ein Gewehrdepot anzulegen. Der Rest 
der 5ten Kompagnie wanderte, ohne Zweck und Bestimmung, mit nach 
Moskau. 
An der Stelle des kranK gewordenen Kapitains von Schmidt übernahm der 
inzwischen aus Preu,3en nachgeko ilmene Premierlieutenant ;Ii tte die ~'or­
mation des ~affendepots zu Kolotskoi, wo sich au~erdem ein Lazareth 

'--
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Russische Gefangene bei Walnewa, 8.09.1812 (Faber du Faur) 
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von 3000 schwer Verwundeten befand. Der General Junot war mit den 
Resten des westfälischen Korps zu dessen Deckung und zur Erhaltung 
der Kommunikation mit Smolensk, bei Borodino zurückgeblieben. Unge­
achtet der verpesteten Luft und des eKelhaftesten Anblicks, lieJ der 
Lieutenant '•Vi tte doch an 30.000 Gewehre auf dem Schlachtfelde aufle­
sen und sie nach ihrem Kaliber und nach dem Grade ihrer Brauchbar­
keit sortieren. Dreihundert Artilleriefahrzeuge bildeten den Wagen­
park. Auf Vorschlag und Betrieb des Lieutenants ~itte wurde das 
Kloster zur Verteidigung eingerichtet, welches sich durch seine et­
was erhabene Lage an der großen LandstrafJe (auf dem halben liege 
zwischen der Poststation Prokosewo und Borodino, rückwärts nac,; 
Gjat), so ·wie durch seine Hauern um Hof und Garten, sehr zweckmäJJig 
zu einem festen Posten eignete. Lieutenant ·witte lie13 hinter den 
Mauern hohe Geschützstände aufwerfen, um sich nicht durch zu tiefe 
Scharteneinschnicte zu schwächen, zugleich aber auch über den hart 
heran geschafften Wagenpark wegfeuern zu können. Acht auf dem 
Schlachtfelde vorgefundene noch brauchbare Geschütze (zwei russische 
Einhörner und sechs französische Sechspfünder) wurden zur Besetzung 
der Batterien verwendet. Bald zeigte sich der Nutzen dieser Maaß­
regel, indem das zweite Bataillon des 7ten westphälischen Infante­
rieregiments, durch Kosacken und Landsturm von einer Fouragirung zu­
rückgetrieben, nur unter den Kanonen von Kolotskoi Schutz und Ret­
tung fand. 
Nachdem Napoleon den Rückzug von Moskau beschlossen, traf der Befehl 
ein, alle !lagen und Geschütze, zu denen keine Pferde geschafft wer­
den könnten, so wie sämmtliche Gewehre in möglichster Eile zu ver­
nichten oder unbrauchbar zu machen: die mühevollste Arbeit von sechs 
\'lochen mußte also durch die nämlichen Hände in wenigen Tagen wieder 
vernichtet werden. Zwar kam auf einen Augenblick Gegenbefehl, indem 
man die Idee gefaßt hatte, die große Anzahl demontierter Kavalleris­
ten in Infanteriebataillone zu formieren und sie mit den in Kolots­
koi gesammelten Gewehren zu bewaffnen; die Unordnung hatte aber be­
reits einen solchen Grad in der Armee erreicht, daß diese Maaßregel 
nicht zur Ausführung gebracht werden Konnte. Die Lafetten von 26 

Russische Kavallerie attackiert Nachzügler (Safonow) 
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Geschützen wurden hierauf angezündet, um di~ Rohre zu erhitzen und 
dann die Schildzapfen abschlagen zu können; die Gewehrläufe wurden 
krumm gebogen, die Schlösser verdorben und alles übrige sodann den 
Flammen übergeben. Nur die Rohre von sechs Geschützen, mit denen 
man der eigenen Verteidigung wegen bis zuletzt gewartet, wurden beim 
Abmarsch in einen tiefen Brunnen geworfen. Der Befehl zum Abmarsch 
kam aber erst, als sich bereits die Spitze der Ariergarde zeigte. 
Die Kompagnie folgte nun dem allgemeinen Rückzuge nach Smolensk und 
traf unterwegs wieder mit den Hesten der 5ten Kompagnie, unter dem 
Lieutenant Jötsch zusammen. 
Noch in ziemlicher Haltung und gut bewaffnet, mußten sich die Über­
reste dieser beiden Kompagnien eines Tages mit in die Reihe der 
Tirailleurs von der Arriergarde stellen, um bei einem Defilee, wo 
großes Gedränge entstanden war, den Angriff feindlicher Kavallerie 
abzuwehren. Das dabei bewiesene gute Benehmen blieb selbst Napoleon 
nicht unbekannt und erwarb ihnen von dem Jhef der Artillerie, Gene­
ral Lariboissiere, die gebührenden Lobsprüche. Von Smolensk ab wur­
de indes auch dieses Häufchen von dem allgemeinen Zlend ergriffen 
und der Kapitain von Schmidt bald ein Opfer desselben. Die Lieoe 
seiner Untergebenen ließ die Leiche bis Bobr mitführen, um sie hier 
am Eingange des Eleckens in ein Ordentliches Grab zu legen. Nach 
und nach immer mehr zusammenschmelzenD, kamen die Reste dieser bei­
den Kompagnien an der Berezina völlig aus einander, und es haben nur 
wenige von ihnen, höchstens dreiJig Hann, das Vaterland wieder ge­
sehen. Die übrigen sind verkommen und gefallen, von den unnöthigen 
Opfern dieses ~'eldzuges die unnöthigsten; eines i'eldzuges, der Euro­
pa um eine halbe Million ~1enschen brachte, die von der irde vertilgt 
wurden, des gränzenlosen Ehrgeizes eines Einzigen wegen.'' 

Soweit General-Major von Seydlitz, damals Adjudant des General-Lieute­
nants von York, 9. Abschnitt S. 287-296. 

.f.t:: 
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Torsten Tenge, Bückeburg 
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Marschall Ney in Gumbinnen, Dezember 1812 
'Hier ist die Nachhut der Großen Armee' 



Kuriositäten 
Der Rußlandfeldzug und die Statistik 

Im Rahmen einer Statistik-Vorlesung - ein nicht gerade sehr aufregen­
des ~'ach - w,1rde ich hellhörig bzw. -äugig, als der Dozent 'ein be­
sonders gutes Beispiel für die graphische Darstellung einer Statisti~'' 
an die #and projizierte. Diese Graphik fand auch ich derart beein­
druckend, daJJ ich meinen Professor um eine Kopie derselben bat, um 
diese dann hier in der "Depesche" auf der folgenden Seite abzudrucken. 

Besagte Graphik wurde im Jahre 1861 vom damaligen französischen Genc­
ralin:Jpekteurs des Straßen- und Brückenwesens erstellt. Sie zeigt so 
ziemlich deutlich die Marschroute der Großen Armee, und zwar schraf­
fiert den Hinweg und schwarz den Rückmarsch, aber unter gleicnzeiti­
ger Berücksichtigung ihrer Stärke. Denn die Breite des Balkens soll 
die Kampfstärke der Armee Napoleons zu bestimmten Zeiten, an bestimm­
ten Orten, demonstrieren, belegt durch ergänzende Zahlenangaben der 
tatsächlichen Stärke. Unter der gro~en Graphik befindet sich noch ein 
weiteres interessantes Schaubild, das den Temperaturverlauf während 
des Rückzuges der Gro~en Armee aufzeigt - allerdings nach der damalig 
gebräuchlichen Skala von Reaumur (bei dieser liet;t der Gefrierpunkt 
des Wassers ebenfalls bei 0 Grad, der Siedepunkt jedoch schon bei 80 
Grad). Ausgehend vom 18. Oktober(= 18 Bbre) bei 0 Grad fällt die 
Temperatur bis zum 14. November (= 14 9bre) auf -21 Grad, um dann 
aber wieder auf -11 Grad anzusteigen- dieser Temperaturanstieg führ­
te ja endgültig zum Untergang des Restes der Grollen Armee, da somit 
das vorher feste Eis auf der Beresina schmelzen konnte. 
Ich hoffe, da1o auch Sie ähnlichen SpaJJ an dieser informativen Graphik 
haben, mit der man u.a. auch endgültig die alte Legende verwerfen 
kann, nach der die Große Armee durch einen zu strengen Winter ver­
nichtet wurde. Tatsächlich war der Ninter ja zu mild (s.o.) und zu­
dem ging der weitaus größte Teil des Napoleonischen Heeres auf dem 
Vormarsch unter. 

Markus Stein, Hannover 

KoppelschlaU eines französiscnen 
Geographie-Ingenieurs, 1809 
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DepLJBche 
An dieser Stelle möchte ich näher auf zukünftige Projekte und Ver­
änderungen unserer Zeitschrift eingehen - nach genauer Analyse 
der zurückgesandten iragebögen. Diese Fragebogen-Aktion kann man 
als recht erfolgreich betrachten, da ca. 25 % der ''Depesche''-Abo­
nennten ihren Fragebogen ausgefüllt zurückschickten, und somit gut 
als sog. "repräsentative Auswahl" gelten können. 
Nun aber zur genauen Interpretation der gegebenen Antworten. 

1. Was gefällt Ihnen an der ''Depesche''? 
Im grollen und ganzen wird die gesamte Aufmachung der "Depesche" ge­
würdigt, vor allem ihre Spezialisierung auf die Uniformierung von 
bekannten wie auch :.mbekannten Typen. weite Bestätigung findet auch 
unsere Linie, gesonderte Uniformtafeln auf Karton zu veröffentlichen. 

2. Was mißfällt Ihnen an der "Depesche" ? 
Von den meisten Lesern wird ein häufigeres ~rscheinen der "Depesche" 
erwünscht, evtl. gar regelmäßig mit einer Fa~btafel. Eine solche 
Bntwicklung würde auch ich sehr begrüßen, aber dem stehen zum einen 
finanzielle (eine Farbtafel wäre zu teuer) wie auch zeitliche Prob­
leme entgegen. Denn am Beispiel dieser verspäteten Ausgabe können 
Sie ermessen, wie leicht die Erstellung einer Zeitschrift von priva­
ten Veränderungen beeinflußt werden kann, zumal diese in einem ''Ein­
Mann-Verlag'' entsteht. 

3. Welche Rubriken vermissen Sie - halten Sie für überflüssig ? 
Ein ganz klares Veto wird gegen die Zeitschriften-Schau ausgesprochen, 
die daher von diesem Hefte an nicht mehr erscheinen wird. Zwar wird 
der durch sie gegebene Überblick über aktuelle Veröffentlichungen ge­
würdigt, aber da ein sehr großer Teil der Leserschaft diese Zeit­
schriften nicht bezieht und teilweise auch nicht versteht - v.a. die 
französischen - ist sie überflüssig bzw. teilweise auch frustrierend. 
Denn was nützen "schön dekorierte Schaufenster", wenn man diese "Aus­
lage" nicht erstehen kann ? Statt dessen sollten die Rubriken "Publi­
kationen'' mit Besprechungen neuer Literatur sowie ''Fragen/Antworten'' 
als Leserpodium ausgeweitet und regelmäfJig erscheinen. Ich möchte dem 
gerne Rechnung tragen und versuchen, ab der nächsten Nummer für ein 
regelmä!Jiges Erscheinen dieser Rubriken zu sorgen. Sehr interessant 
war ein Vorschlag,neben den sehr positiv bewerteten "Quellen aus ers­
ter Hand" gelegentlich Auflistungen von verfügbarer Literatur, und 
zwar unter bes t. Themen - z. 3. Ruf;land, PreUJJen, Wa terloo, etc. - zu 
bringen, die v.a. für ''Neueinsteiger'' nützlich wären. Ich halte die­
sen Vorschlag für sehr gut und möchte daher in weiter Zukunft spora­
disch Beiträge dieser Form veröffentlichen. 

4. delche Form von Beiträgen wünschen Sie sich ? 
'1/ie oben schon angegeben wird primär die Beleuchtung der Uniformierung 
erwünscht, aber fast genauso stark liegt ein Interesse an Beiträgen 
über Strategie/Taktik und Geschichte (incl. Ordres de bataille). Über 
den zweiten Bereich, also die Geschichte, ist es sicherlich leichter, 
Artikel zu erstellen - ich werde so versuchen, vermehrt derartige Bei­
träge einzuflechten - aber über Taktik/Strategie vermag keiner der bis­
her tätigen "Depescne"-Autoren fundiert zu schreiben, da uns allen das 
nötige Grund- wie auch Fachwissen fehlt. Vielleicht kann ich aber über 
diese Auswertung einen Kenner der ~Jaterie anregen, evtl. einen oder 
gar mehrere Beiträge hierüber zur Verfügung zu stellen. Erwünscht wä­
ren noch diverse Biographien verschiedener Persönlichkeiten (evtl. mit 
Uniformangabe) - ein Thema, das sehr reizvoll, aber sehr schwierig, 
v.a. wegen der sehr speziellen Uniformen, ist - Gemäldebesprechungen -
für die meisten Gemälde leider nicht durchführbar, da mir einer wirK­
lich guten Niedergabe des zu besprechenden Objektes technische Grenzen 
gesetzt sind. Aufnehmen werde ich aber auf jeden Fall den Gedanken, ge­
legentlicn Anekdoten wie auch Besprechungen von Originalstücken zu ver-
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öffentlichen. 

5. Welche Themen und Gebiete wünschen Sie sich? 
~ine sehr starke Betonung liegt auf allen deutschen Truppen, also 
neben Preußen auch Hheinbundtypen, besonders eher unbekannte, und 
hier wird v.a. das Königreich Westphalen erwähnt. Au3erdem liegt 
gro3es Interesse an einer stärkeren Beachtung der Gegner Napoleons, 
v.a. Rußland, das ja schon mehrmals Gegenstand eines Beitrages war 
und auch weiterhin sein wird, und England, das bisher leider noch 
gar nicht berücksichtigt wurde - dies wird sich aber mit den beiden 
nächsten "Spanien-Nummern" ändern. Dabei sollte man hauptsächlich 
seltene Typen besprechen, also auch T~tes de colonnes, Sanitätswe­
sen, Marinetruppen, Fahnen, Ehrenzeichen und Garnisonsorte. Es wer­
den also umfassende und alle Chargen umfassende Beiträge über o.g. 
Truppen erwünscht. Da Frankreich selbst nicht einmal genannt wurde 
und daher wohl auch nicht im Mittelpunkt des Sammlerinteresses 
steht, werde ich in Zukunft Artikel über das französische Heer ver­
ringern zugunsten von Beiträgen über kleinere Armeen. 
Sehr starkes Interesse würde auch die Revolutionszeit, also 1789-
1004, finden und hierbei besonders der exotische Ägyptenteldzug. 
Auch diesem .Wunsche möchte ich entgegen kommen, indem ich, sofern 
vorhanden, vermehrt Beiträge jener Epoche veröffentliche. 
Konkret kann ich hier schon folgende Serien für die nächsten Jahre 
ankünden: 
Ägyptenfeldzug, von I'Jarkus Gärtner 
Grollherzogtum Polen, von Torsten Tenge 
RuiHand, von Edmund 'Wagner u. Markus Stein 
Innere Verhältnisse der (franz.) Armee, von Markus Stein 

6. Was sind Ihre speziellen Interessensgebiete ? 
Natürlich waren die Antworten auf diese Frage sehr weit gefächert, 
aber trotzdem ließen sich folgende Tendenzen ausmachen. Bezogen aut 
die Epoche liegt der Interessensschwerpunkt auf der Revolutionszeit 
(v.a. Ägypten) und dann erst wieder auf 1812 und den Befreiungskrie­
gen. Bei den Ländern kann man das oben gesagte wiederholen, d.h. am 
stärksten finden die Rheinbundtruppen, Preu,~en, E:ngland und RuJlland 
Beachtung. 
Wichtig ist die Auswertung dieser Frage v.a. deshalb, weil ich na­
türlich als Herausgeber versuchen muJJ, Beiträge aus jenen Themenbe­
reichen zu veröffentlichen, die die Leserschaft am ehesten interes­
sieren, und somit nicht an dieser "vorbei zu publizieren". 
Jedenfalls war unsere Leseraktion sehr aufschlußreich und brachte 
mir einige neue Anstöße für die ''Depesche''• wobei ich mich selbst­
verständlich auch über weitere KritiKen freuen würde. 
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